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3 A. C. L. V. 1Y. 1. 

S o m m a i r e d u IVo L X X I . S t o r c k . Ca-
moens in Deutschland. Bibliograph, beitrage z. gedacht-
nissfeier dès Lusíadensánger 10. Juni 1880. p. 3. — Pe­
tite Revue Polyglotte p. 15. — Correspondance p. 1 6 . — 

CAMOENS IN DEUTSCHLAND. 

B I B L I O G R A P H I S C H E B E I T R Ä G E 

ZUR G E D Ä C H T N I S S F E I E R D E S 

L U S I A D E N S Ä N G E R S . 

AM 10. JUNI 1380. 

ZUM DRITTEN MAL SIND HUNDERT JAHR' ENT­

W I C H E N , 

SEITDEM DIE KONTGSTADT IM FERNEN WESTEN 

LUIS DE CAMOENS, IHRER SÖHNE BESTEN 

UND HERRLICHSTEN, IM TODE SAH ERBLICHEN J 

DER TRUTZ'CE SANGER LITT, Vu M NEID UM­

SCHLICHEN, 

DAHEIM Y E R i P ' N U N G , KERKER UND GEBRESTEN, 

ELEND UND NOT AUF BARKEN UND IN VESTEN, 

SCHIFFBRUCH UND SEUCFl' IN FREMDEN HIMMEL-

STRICHEN ; 

SCHICKSAL UND SCHULD BESCHLOSSEN SEIN 

VERDERBEN, 

D O C H S I E G V E R L I E H ' N IHM LIEß ' U N D D A S B E S T R E ­

B E N , 

RUHM SICH U N D SEINEM VOLKE Z U ERWERBEN ; 

WAS HEISS ER WÜNSCHTE, WARD IHM VOLL GEGE­

B E N : 

SEIN VATERLAND, DAS MIT IHM IHM SOLLTE STERBEN, 

IN IHM GEWANN ES SICH EIN EWIGES LEBEN. 

1. A m 10. juiii 1580 starb Luis 
D E C A M O E N S . Zur dritten säcularfeier die­
ses tages will ich hier zusammenstellen, 
was auf deutschem boden dem grossen 
epiker und vielleicht noch grösseren 
lyriker zu ehren geschehen ist, und hoffe, 
dass die kleine gäbe den kennern und 
1417 
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J 
freuden des dichters willkommen sein 
werde. Vorab muss ich jedoch bemer-

I ken, dass vor mir eine Camoens-biblio-
j graphie zuerst, so viel ich weiss, von 
J J O H N A D A M S O N , der in seinen „Memoirs 

of the life and writings of Luis de Ca­
moens" (London 1820, 2 Bde.) unter 
den „Translations" auch die deutschen 
uebersetzungen berücksichtigt (Bd. II, 
206—222) gegeben und dann von Vis-
c o N D E D E J U R O M E N H A (Obras de Luiz de 
Camôes, Lisboa 1860—1869, 6 Bde.), 
der ausser den deutschen uebersetzern 
auch literarhistoriker, dichter und her-
ausgeber aufführt (Bd I, 292—297, 
397, 474 und 477), bedeutend vermehrt 
wurde. Von diesem gelehrten, welchem 
wir manche bedeutsame aufschlüsse über 
Camoens' leben und dichten verdanken­
stehen weitere bibliographische bemer-
kungen in nächster aussieht. Ueber 
deutsche Camoens-literatur im besonde­
ren gab dann F W . H O F F M A N N (Blüthen 
portugiesischer poesie, Magdeburg 1863) 
einige auskunft, und — last not least — 
in der portuenser „Aetualidade" (im 
oetbr. 1874 nro. 213 u. 214, sowie vom 
2. april 1879) brachte der gründliche 
kenn er der deutschen spräche und lite -
ratur : J O A Q U I M D E V A S C U N C E I . I . O S ebenso 
zahlreiche wie eingehende nachrichten 
von portugiesischen S t u d i e n in Deutsch­
land überhaupt und insbesondere von 
deutschen Camoens-arbeiten unter dem 
titel: ,.Camôes em Allemanha." 

2. Wenn wir Pedro Mariz (f 1615) 
glauben zu schenken berechtigt sind, so 
war Camoens schon baldnach seinem tode 
in Deutschland gekannt und gefeiert. Jener 
biograph erzählt nämlich, dass ein deut­
scher edelmann sich nach der begräb-
niss-stätte des grossen dichters bei 
einem Lissaboner correspondenten erkun­
digt und diesem den auftrat segeben 
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habe, falls das grab nicht prächtig wäre, 
mit der Stadt zu unterhandeln, dass er 
die gebeine nach Deutschland herüber­
bringen dürfe, um ihnen ein aufwand­
reiches denkmal zu errichten. Seltsamer­
weise bringt Dr. B O B . A Y E - L A U E M A N T (vgl. 
unten 4 6 . ) diese nachricht, welche 
längst durch die Hamburger Camoens-
ausgabe (Tom. I I . pag. L X V I I I ) , ich 
möchte sagen, genieingut geworden war, 
in seiner schritt „Luiz de Oamoens" 
(s. 5 4 f.) als ueuigkeit v o r . 

3 . Ungefähr ein Jahrhundert spä­
ter findet sich bei H E I N R I C H S C H E U E R in 
dessen „Atlas novus s. geographia uni­
versalis VII tomi. Aug. 1 7 1 0 in 4 S (ich 
entnehme den ti tel aus J . H. Zedier, 
grosses vollständiges Universal-lexicon, 
Leipzig i i . Halle 1 7 4 2 ) folgende mittei-
luiig: „Ludovieus (Jamnens, insignis Poeta, 
dictus Virgilius Lusitanus, sed maliguan-
t i s fortunée l u s u s ; d i u namque in orbe 
circumactus, tandem in patria miseriis 
irnmortuus." (vgl. -Turomcnha, obras etc. 
I, 2 2 1 ) . * 

4 . Etwa fünfzig jähre nachher h a t ­
te J u l i . X i c . M E I N H A R D , eigentlich G E M E I N -

; i V M FI (geb. 1 7 2 7 zu Erlangen, gest. 1 7 6 7 
zu iWlin ; vgl. über sein leben A. Ko-
bers'eiu, Orundriss der geschichte der 
deutschen national-litteratur, I I 4 , 1 2 4 9 , 
2 1 ) , »nichts geriugers im sinne" — so 
erzählt sein freund, der humoristische 
dichter F. \Y. Zachariä in dem „vorbe-
rieht zu gegenwärtiger zweyten aufläge 
d e r italienischen versuche des herrn 
Meinhard" („Vorrede" s. 2 ) — „ a l s uns 
e i n e n gcneralabriss von der schönen 1 it— 
teratur der berühmtesten altern u n d 
neuern nationen zu liefern. Er wollte 
von den grössten meisterstücken der 
dichtkunst theils starke ausziigo geben, 
wie er mit dem Ariost getan, teils auch 
ganze werke übersetzen. Unter d e n letz-
1419 

tern waren „Homers Ilias und Odyssee, 
die Lusiade (!) von Camouens (!)"' usw. 
Der plan scheiterte an der „kaltsinnig-
keit des deutschen publikums." Mein­
hard übersetzte in ungebundener rede 
— nicht in versen, wie Juromenha (I , 
2 9 2 ) meint —• die Ines- und die Ada-
mastor-episode der Lusiadeu (ges. I I I , 
str. I I S — 1 3 5 und ges.V, str. 3 7 — 4 9 ) . 
Seine nicht ganz getreue, aber recht ge­
wandte Verdeutschung erschien durch 
Zacharias vermittelung zuerst in den 
„Gelehrten, bey trägen" zu den „Braun­
schweiger anzeigen" 1 7 6 2 , stück 2 5 , S . 
1 9 3 f. und st. 2 6 , s. 2 1 0 (vgi. Dieze, 
Gesch. d. span, dichtkunst, s. 3 3 6 . ) und 
später in : M. Johann Nie. Meinhard, 
„Versuche über den character und die 
werke der besten italienischen dichter" 

I (neue anfl., Braunschweig 1 7 7 4 . 3 bde), 
I, (vorrede) 1 1 ff. 

5 - Unterdes« hatte der eben erwähn­
te Jon. A N D R . D I E Z E , ( 4 - 1 7 8 5 ; „der phi­
losophie a. o. professor auf der Univer­
sität Göttingen usw. , des Don Luis Jo­
sef Velazquez ..Origenes de la Poesia 
Castellana" (Malaga 1 7 5 4 , 4 ° , 1 7 5 s.) 
i l l 's deutsche „übersetzt und mit [treff­
lichen] anmerkungen erläutert": Geschich-

j te der spanischen dichtkunst, Göttingen 
! 1 7 6 9 , 8 ° , 5 5 5 s. — nach Tickiior-Julius 
I (Gesch. d. schönen lit. in S p a n i e n . I I , 
I 3 5 5 , 2 ) h a t Dieze durch seine beigaben, 
I „nicht nur den umfang, sondern auch den 

wert des spanischen Werkes mehr als 
verdoppelt", und man muss sich daher 
verwundern, wie Bouterwek. die gele-
genheit gewissermassen vom zäune bre­
chend, seinem Vorgänger wegen eines 
geriglügigen Versehens eins auzuheften 
sucht (Gesch. d. portug. poesie u. bered-
samkeit, s. 1 4 8 ; vgl. auch s. VI). 

6 . Im j äh re 1 7 7 9 erschienen bei 
Strauss zu Frankfurt an der Oder : „Eini-
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ge nachrichten von der portugiesischen 
litteratur, und von büehern die über Por­
tugal! (!) geschrieben sind" (kl. 8°, 
144 p.) Nach Link (Bemerkungen usw. 
I I , 47, *; vgl. unten 13) scheinen 
diese „Nachrichten" ursprünglich die 
vorrede zu der mir unbekannten, por­
tugiesischen Grammatik" gebildet zu 
haben,, welche F . A N D R . V O X J U N K (oder : 
J U N G K , nach Link) 1778 zu Frankfurt a. 

d. 0 . herausgegeben hatte. — S. 70 be­
g i n n t mit Camoens, worauf s. 72—88 
der „Inhalt der zehn gesänge" der Lu-
siaden folgt. Dort werden dann wortgetreu 
vom 3. ges. die Ines-strophen 118 —136 in 
ungebundener rede verdeutscht, z u str. 
132 das original beigefügt u n d über 
sprachliches und sachliches einige be­
rne rkungen gemacht. Ich m u s s gestehen, 
Junks urtheil über portugiesische spräche 
und literatur is nicht darnach angetan, 
zum stúdium derselben an zu reizen, und 
Link bemerkt mit recht ( a . a . O . ) : „Herr 
von Jungk tadelt unbedingt alles, was 
portugiesisch ist." Von der Ines-episode 
sagt Junk (s. 81), er „finde einige sehr 
anmulhige verse, aber nicht alle S c h ö n ­

heiten darinn, die ihr hier und da bei­
gelegt werden." Ich will noch bemer­
ken, dass Junk, „im jähr 1762 in dem 
kriege mit Spanien" sich, in Portugal 
befand, und ein selbsterrichtetes corps 
i n dem künftigen feldzuge anzuführen, 
die anwartsehaft hatte", (a. a. o. s. 4 ) ; 
ohne zweifei durch den oberbefehlsha­
lber der portugiesischen truppén, den grá­
fén Wilhelm von Schaumburg Lippe. Aber 
am 3.novbr 1762 wurden die friedensprä-
liminarien unterzeichnet u. am 10. febr. 
1763 dem k r i e g e einende gemacht. Wahr­
scheinlich missgestimmt darüber, ging 
Junk a n seine portugiesischen S t u d i e n . 

7. Mit den arbeiten des Freiherrn 
[Karl] S I E G M U N D V O N S E C K E N D O R F F . geb. zu 
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i Erlangen am 26. novbr. 1744, gest. zu 
Berlin am 26. april 1785, traten die 
deutschen Camoens-studien, indem nun­
mehr (1780) eine Verdeutschung in ver­
sen versucht wurde, in ein neues sta­
dium, so dass die Camoens-literatur in 
Deutschland, Meinhards und von Junks 

ì prosaische proben abgerechnet, heuer 
! ihren hundertjährigen geburtstag bege-
I hen. Seckendorff veröffentlichte zunächst 
! in poetischer wiedergäbe zwei lj rriscbe 
J stücke von Camoens, nämlich Eleg. YII Í 
! und Ode IV (ich citiere nach der rei-

henfolge in meiner ausgäbe: „Sämmtliche 
gedichte" usw. ; vgl. unten 48). Die 
beiden uebersetzungen brachte Friedr. 
Justin Bertuch's (geb. zu Weimar 1747 
und gest. daselbst 1822 : „Magazin der 
spanischen und portugiesischen literatur" 
(3 bde.) Weimar 1780—1782; und zwar 
im ersten bande (s. 319—328) unter 
der ueberschrift : „Proben aus dem por­
tugiesischen dichter Luis de Camoens" 
von ,,S. v. S." — Wie Seckendorff seine 
arbeit bajraehtet wissen wollte, sagt er 
dort selber : „Nennen sie sie uebertra-
gung ins Teutsche, paraphrase oder naeh-
ahmung — nur nicht uebersetzung im 
strengsten verstände u. s. w." (s. 319). 
Ebenso frei, wie er mit gedanken und 
ausdruck der vorläge verfahren ist, be­
handelte er die form und anzahl der 
verse, obgleich er nach dem portugiesi­
schen originale arbeitete, und zwar, der 
Edit. Gendron, Paris 1759. So verkürzt 
er die elegie um 10 verszeilen. wendet 
statt des portugiesischen hendekasylla-
bus vierfüssige katalektische daktylen an, 
lässt die terzinen-reimverkettung bei seite 
und bildet dreizeilige versgefüge, in de­
nen die erste, klingende zeile waise bleibt 
und die zweite und dritte durch stumpfen 
reim mit einander verbunden sind. Die 
ode hat er ebenfalls nach inhalt und 
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form frei D a c h g e d i c h t e t . Seckendorfs 
S t r o p h e n bestehen m s 6 zweifüssigen, 
daktylischen, klingend gereimten versen 
mit Vorsch lag , getrennt zu 3 paaren durch 
3 v i e r f ü s s i g e , daktylische, stumpf ge­
r e i m t e verse mit Vorschlag aabccbddb, 
während Camoens' S t r o p h e n aus 7 Zei­
len sich bilden, von denen v. 1, 3, u. 
6 gebrochene, v. 2. 4, 5 u. 7 ganze 
elfsilber sind mit der reimgliederung : 
ababbcc. — Seckendorff hatte (a. a. o ) 
Camoens' „interessante biographie [mei­
nes Wissens nie erschienen] und ein stück 
der berühmten Lusiade (!)" tur den fol­
genden band des „Magazins", der eben­
falls 1780 — nicht 1782, wie Juromeuha 
(bd. I, s . 292) a i i g i e b t — veröffentlicht 
wurde, den abonnenten versprochen. Der 
„zweete band" brachte ( s . 247*—412) 
den e r s t e n gcsang der Lusiaden. Der ti-
tel heisst: „Die Lusiade. Aus dem por­
tugiesischen des L. de 0 . Erster gesang 
von Siegm. Freyhrn. von Seckendorff." 
Alle zehn gesänge geben zu wollen ver­
spricht er s. 251 . Da er aber bereits 
1785 starb, konnte er seinen plan nicht 
zur ausfübrung bringen u. das „Maga­
zin" ging mit dem dritten bande 1782 
(nicht 1783) ein. „Der Lusiade erster 
gesang", ist in sehr frei gereimten oc-
taven übersetzt, wie kurz vorher Wie­
land in „Idris und Zenide" (1767/68) 
sie zuerst gestaltet hatte. Am Schlüsse 
sind ausführliche „anmerkungen zur er-
läutening des ersten gesaugs der Lusia­
de" (s. 324—412) beigegeben. Wieland 
gedenkt dieser arbeiten im „Teutschen 
Merkur" 1780 (2. Vierteljahr, b . 180 ff.) 
mit freundlichen worten ( S . auch s. 186.) 

8. Im jähre 1785 gab A B R A H A M 

M E L D O L A , „öffentlicher [und geschworner 
kayserl. nótárius und translator", eine 
„Nova grammatica portugueza" (portu­
giesisch und deutsch) „in sechs theilen" 
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z u Hamburg heraus und nahm proben, 
porfcug. prosa und poesie darin auf ( s . 
5 9 0 - 6 7 1 ) . S. s. 638 9. 

9. Auch F . H. Voss hat Camoens' 
Lusiaden gekannt und sogar eine stro­
phe daraus i m versmasse des originals 
getreu wiedergegeben. I u : „Mythologi­
sche briefe" (Königsberg 1794, 2 bde.) 
citiert e r (TL 217) beigelegenheit der be-
schreibung der Nereiden, Lus. I I , 20. 
„So vielfach indess diese S c h e u s a l e in 
späteren kunstwerken sich darboten ; 
bei den dichtem vermissen wir sie ganz. 

,Doeh ! Auf einen besinne 
ich mich, und d a z u auf einen angesehe­
nen aus Olisipo, wo ja die schuppigen, 
meerdamen mit nachwallenden fiseh-
schleppen recht eigentlich zu hause wa­
ren. Der dichter d e r Lusiade (!) erzählt, 
dass Venus die weissen töchter des Ne­
r e u s mit der ganzen blauen ge S e i l s c h a f t 
berief, und selbst, von einem Triton ge­
tragen, sie zur rettung der flotte an­
führte. Uud wie beschreibt er den zug 
d e r weissen göttinen (2, 20) ?" Voss 
tailt d a n n d a s portugiesische original 
mit und gibt darauf folgende ueberset-
z u n g , welche um so eher h i e r eine stel­
le verdient, als sie zuerst die f o r m d e s 
originals beibehält : 

„Schnell durch die wasser rauscht die schaar, 
und theüet 

Mit silbtnckwänzen iveissbeschäumte flut ; 
Die brüst schwingt Ktotho vorwärts, und durcheilet 

Den Ocean in ungewohnter v;ut; 
Auch Nise hüpfet, auch Nerine stellet 

Auf krausen wogen sich mit raschem mut. 
Voll ehr/urcJU sinkt die brandung loeggeJcriimmet, 

Wo stolz der chor der Nereiden schwimmet. 

Donner nahm die von Voss ü b e r ­
setzte strophe mit einigen abänderungen 
1829 herüber; (vgl. unten 25 u. 26.) 

10. Vielleicht noch vor Voss hatte 
der als Ossian-uebersetzer wohlbekannte 
professor C H R I S T I A N W I L H . A H L W A R D T geb. 
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zu Greifswald 1760, gest. ebendaselbst 
1830), eine uebersetzungsprobe im letz­
ten st. des „Journals für gemeingeist" 
gegeben. Leider habe ich trotz bemü-
hungen ein exemplar dieses seltenen 
Journals nicht erwerben können und weiss 
von seiner existenz nur durch Ahlwardt 
(vorrede zu seinen „Satyrendes Lodovi­
co Ariosto. Berlin, Maurer 1794, wo auch 
A. eine Verdeutschung der Lusiaden an­
kündigt ; doch finde ich es nicht wahr­
scheinlich, class von Ahlwardt eine voll­
ständige Lusiaden-uebersetzung veröffent­
licht worden se i ; (cf. X. T. M. 1808, 
6. stück, s. 125) : er scheint vielmehr 
den plan aufgegeben und sich damit be­
gnügt zu haben, vom ersten gesange die 
Strophen 1—34, welche er bis dahin 
übertragen hatte, in Wielands X. T. M. 
vom jähre 1795, 1. stück, s. 33—48 
mit einigen anmerkungen als „probe 
einer uebersetzung der Lusiaden, aus dem 
portugiesischen des L. d. C. zu veröf­
fentlichen. Dem inhalte nach sind die 
34 Strophen im ganzen recht genau über­
setzt ; doch ist es A. nur in einzelnen 
Strophen gelungen, die form der ottave-
rime völlig zu beobachten. Ob A's „bei­
trage z. portug. literatur" (Oldenburg 1806 
3°) oder seine ..gediente aus dem portugie­
sischen- (Oldenburg 1807, 8") stücke 
aus Camoens enthalten, vermag ich nicht 
zu sagen, da mir auch diese biieher 
trotz mehrfacher nachfragen nie zu 
gesiebte gekommen sind. Zum Schlüsse 
dieser leider nur lückenhaften angaben 
will ich noch bemerken, class A. im 
jähre 1808 eine „Chrestomatbia portu-
gueza para o uso dos prineipiantes" 
(Leipzig bei Sehwickerfi mit ausführ­
lichem, recht gut gearbeiteten lexikon 
herausgab. Seltsamerweise enthält das 
buch auf 208 octavseiten portugiesischen 
textes auch nicht eine einzige zeile von 
1 4 2 5 

Camoens ; doch sollte es wahrscheinlich 
zunächst für kaufleute bestimmt sein u. 
fürs erste gar keine poetischen stücke 
aufnehmen: (cf. s. 189, mit s. 190— 
208, u. ] 93 - 3 9 6 . ) 

1 1 . Nicht geringe anregung zu Ca-
moens-studien hat für die folgezeit ohne 
zweifel . F R I E D R . vox S C H L E G E L im jähre 
1798 gegeben durch seine „beitrage zur 

ì kenntniss der romantischen dichtkunst" 
ganz besonders wi rd darin das Lusiaclen-
epos Hervorgehoben. Dieses gedieht um-
fasst nach Schlegels urteile: „die gan­
ze poesie seine* volkes ; unter allen hel-
dengedichten der alten und neuen zeit 
ist keines in dem grade national, und 
nieiuah ist audi seit dem Homer ein 
dichter roti seiner nation in dem maa*se 
cerehrt und geb'ebt worden, wie Camoens, 

I so dass sich alles noch übrige getühl 
J des Vaterlandes, hei dieser gleich nach 
S ihm con ihrer herrlichkeit herabgesun-
I kenen nation, fast an diesen einen dich-
\ ter heftet, der ihr und uns mit recht 
i statt vieler anderen dichter und einer 
I ganzen literatur gelten kann." (Sämmtl. 

W. 2. orig.-ausg., Wien 1846; II, 67.) 

12. Auch F . G . H E R D E R hatte sich 
mit Camoens belassi und wollte, (ent-

\ wurf zur „Aurora", einer Zeitschrift, 
! welche im jahro 1800 beginnen sollte), 
j über „Camoens für uns re zeit" schrei-
j ben C ,HerderV sämmtl. werke. Z. s c h . 
! Lit u. K. 18. 258 u. 262). — Hier möge 

die bemerkung platz finden, dass i n 
G O E T H E S werken nur einmal gelegentlich 
der name Camoens in einer aus dem 
französischen übersetzten stelle vorkommt. 
(Vollst, ausa-, letzter hand, 1833, bd. 

j 46, s. 110). 
\ 13 . Ebenso gedenkt der naturfor-
i scher dr. H E I N R . F R I E D R . L I N K , zuletzt di-
I rector des botanischen gartens in Berlin 
I (geb. 1769, gest. 1851). welcher den 
\ 142 ü 
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grafen von Hoffinannsegg (vgl. unten 
20) „einen sehr eifrigen und tätigen 
beförderer der naturkunde", auf einer 
reise nach Portugal begleitete (1798/99) 
der Camoens'schen dichtungen mehrfach 
in seinen „bemerkungen auf einer reise 
durch Frankr . , Span, vomigl. Portugal 1 ' 
(Helmstedt u. Braunschweig 1801, 2 
bde) und teilt einzelne stellen aus den 
Lusiaden in prosaischer uobersetzung mit : 
Lus. III, 5 6 : 120 ff. V. 3 : Vi l i , 21 
(vgl. Link I, 2 6 5 ; I I , 45 ff,; 227 und 
ausserdem II, 1 6 ; 4 5 ; 1 7 5 ; 2 3 1 ; 236 
f.) Von 0 . sagt er : „was ist Ereilla, was 
sind alle spanischen epopöendichter gegen 
Camôes, der mit den ersten italiiinischen 
dichtem wetteifern kann ! Und Camôes, 
steht nicht allein; er verdunkelt nur die 
übrigen so sehr, dass man sie selten, im 
auslande gar nicht nennt." — I m uebrigen 
aber muss bemerkt werden, dass Link bei 
darstellung seiner beobachtungen zuweilen 
die färben etwas stark aufträgt. 

14. Dass übersetzt durch K E H N „Die 
Lusiade von L. (in ottaverime, mit Th. 
Hell, erster gesang). Leipz. 1802, 8. 
erschienen sei, giebt K. Goedeke (grund-
riss, III . § 302, 415) an. Leider kenne 
ich das buch nicht (vgl. unten 19). 

15. Im jähre 1804 (vgl. „A. W. 
Sehlegers sämmtl. werke, herausg. von 
Eduard Bucking", Leipzig 1846; bd. IT, 
s. Y ) oder schon 1803 (vgl. K. Goedeke. 
grundriss, s. 9) wurde von A. W. von 
S C H L E G E L in seinen „blumensträussen ita­
lienischer, spanischer und portugiesischer 
poesie1 1 (s. 201—225) , wieder adgedruckt 
in den „sämmtlicken werken" (IV, 248 
—268), aus C. dichtungen folgendes in 
uebersetzung gegeben : Lus. VI, str. 38 
— 7 1 („die zwölf von Engellande") ; 
son. 237 und 29 ; und „kleine gediente" 
(vgl. L. de C. sämmtl. ged., bd. I, 96, 
65, 112 u. 93). Der inhalt ist fast wört-
1427 

lieh wiedergegeben, und in ton und fär-
buug stimmt die copie mit dem origi­
nal; nur fehlt es hie und da an leich­
terem redeflusse. So ist ein ganz bedeu-
dender fortschritt gegen die Vorgänger 
unverkennbar. Freilich klingen die unun­
terbrochenen weiblichen reimworter nicht 
angenehm, ermüden vielmehr zumal sie 
oft nur durch lästige beibehaltung des 
tonlosen e in der flexionssilbe mühsam 
gewonnen sind : auferleget, erreget, he­
get; giebet, liebet, verschiebet; beste­
het, stehet, übergehet. Während man 
die sonette als wohlgelungen bezeichnen 
kann, sind die liederchen nicht leicht 
genug gehalten, um den eindruck des 
originals dem leser zu vermitteln. Dass 
ihm die wiedergäbe der voUen-reime hin-
dernisse bereitet habe beweist, die un­
vollständige uebersetzung des reizenden : 
„Irme quiero, madre" woraus nur die 
verse 1 — 4 und 9 — 1 3 in's deutsche 
übertragen sind. 

16. In Wielands N T. M., 4. stück, 
april 1 8 0 4 (s. 2 3 0 — 2 6 3 ) , also fast gleich­
zeitig (vgl. 1 5 mit Schlegel, wurde 
eine neue „probe einer uebersetzung der 
Lusiadas von Camoens" mitgeteilt, und 
zwar Lus. I I , str. 1 — 3 8 von K E H N (vgl. 
unten 1 9 ) . Der abdruck wurde um 
mehrere monate, wie Wieland in der 
anmerkung erklärt, „durch äussere um­
stände verspätet Endlich ge­
lingt es doch' 1 . . . Was Wieland über 
„die weibliehen endreime" bemerkt, be­
darf der berichtigung : Kuhn hat 1 6 mal 
stumpfe reime angewendet, 8 mal in z. 
1 , 3 , 5 und ebenso oft in z. 2 , 4, 6 ; 
die reime in z. 7 u. 8 sind überall klin­
gende. Dass der uebersetzer eifrigst be­
müht war, zu feilen und zu glätten", 
zeigt die flüchtigste vergleichung dieser 
,,probe" mit der ..Lusiade" von Kuhn 
und Winkler (II, 1 — 3 8 ) : doch gelang 
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es nicht vollständig, anstossige reime, 
geschweige denn unreine zu beseitigen 
(vgl. unten 19). Indess ist rühmlichst 
anzuerkennen, dass Kuhn (selbständig, 
ohne von Schlegels vorbilde beeinflusst 
zu sein,) genauen anschluss an das ori­
ginal nach inhalt und form erstrebte und 
manchmal auch erreichte. 
Münster, i. W . König l . 
Akademie am 1 7 . apri l 1 8 8 0 . W I L H E L M S T O R C K . 

(Fo r t s , folgt.) 

P E T I T E R E V U E P O L Y G L O T T E . 

Die einzelnen notizen sind ivomöglich in derje­
nigen spräche aboefasst einzusenden, deren litte-
ratur dabei zunäciist interessiert erscheint. Jede 

spräche der tcelt ist zulässig, (cf. titelblatt it.) 
P o r t u g i e s i s c h e l i t t e r a t u r . — La langue 

des Po r tuga i s , appelée par les Espagnols la lan­
gue des fleurs à cause de sa suavité, est b ien 
peu connue, quoique cet idiome ne sois pas 
moins digne d 'une é tude sérieuse que la l i t t é ­
r a t u r e espagnole. La l angue por tuga i se qui 
pleine de douceur pour les délicatesses de l ' amour 
n e m a n q u e pas d 'élévation dans les sujets hé­
roïques , un i t à la douceur et à la souplesse de 
la l augue i ta l ienne la g rav i t é e t les couleurs 
de la t ine .* Ce qui est cer tain, .- :'est que la l an­
gue por tuga i se est la fille aînée du la t in , e t Le 
Camoêns t ou t en a d m i r a n t ce t te ana log ie pou­
vai t dire à bon droi t : 

,.E na tingila na quel quando imagina 
Com pouea currupçao crê que é latina. 

P o u r r e n d r e evidente la ressemblance du por­
t u g a i s a'-ec la langue la t ine , nous pour r ions ci­
t e r bien des extrai ts d ' au t eu r s la t ins , que t o u t 
P o r t u g a i s , m ê m e peu ins t ru i t , comprendra i t pa r ­
fa i tement b ien . I l y a d ' au t re pa r t des pages 
en t iè res de por tuga i s qui sont la t ines en m ê m e 
t e m p s . Dans un discours poli t ique fait par 11a-
noel Severim de Fa r io nous t rouvons l e passa­
g e su ivan t : „0 quam gloriosa» memóriás publico, 
cons iderando quanto vales ' nobil issima lirjgua 
l u s i t a n a ! Cum tua facundia excessiva m e n t e nos 
provocas, excitas, in f lammas . Quam al tas vic­
tor ias , quam célèbres t r i umphos speras, quam 
excellentes fabrieas fundas, quam perversas fu-
l'ias cast igas, q u a m féroces iusolent ias r igorosa 
m e n t e domas, mani fes tando de prosa, de m e t r o , 
t a n t a s e legan t ias l a t i n a s ! " 

L a l angue por tuga ise a pris na issance au 
X I I s i è c l e ; D . Diniz ( 1 2 7 9 ) fondateur de l 'uni-

* ) S A S É Poésie lyrioue portugaise. 
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vers i té de Coimbre, se s ignala par la t r aduc t ion 
de p lus ieurs ouvrages é t rangers , t and i sque son 
fils D. Ped ro écrit en prose un , ,Nobil iar io", gé­
néalogie des familles nobles. C ' e s t au même 
t e m p s que vivait Lobéira, au teur de . .Amadis de 
Gaula" , romance qui a eu une si g r a n d e influ­
ence sur t o u t e la l i t t é ra tu re européenne de ce t ­
te époque. D. Joa~o I ordonna, que tous les do­
cuments publics fussent rédigés en por tuga i s , 
ce qui se faisait jusqu' ici eu la t in . Out re D. 
Dua r t e qui écrit sur la tact ique mil i ta i re et sur 
l ' as t ronomie , citons encore Lopes, son secrétaire 
e t l 'historien Azurara, a u t e u r des „Aiinaes da 
Expedi ç.a"o da Africa." C 'es t la lin du X V siècle. 
Nous voilà arrivés au siècle de D. Joifo I I I , 
siècle qui vi t na î t r e Le Camoëns, et qui peut 
ê t re appelé à j u s t e t i t r e l 'âge d'or des l e t t r e s 
en P o r t u g i l . 

A ce terni s où Fins j ruc t ion éta i t le privi­
l ège exclusive d 'un pe t i t nombre de favoris, 
florissah: la véri table, la pure l i t t é ra tu re po r tu ­
gaise, la classique par ex •elleuce qui t rans forma 
l ' idiome por tuga is en une langue fine et élé­
gan te . I l serai t t rop long de citer tous i-°s 
g rands écrivains qui se sont d is . ingués à la 
l i t t é r a tu re , soit en his toire , soit en philosophie, 
soit en poésie Le plus g rand de tous les poètes 
por tuga is , — et il y en a de t r è s - g r a n d e com­
me Rodriguez Lobo, Meiiezes, i fascarenhas , — 
c'est sans cont redi t Lu i s in; C A . U O E X S , dont le 
t ro i s ième centenaire le monde l e t t r é s 'apprête 
a célébrer au mois de Ju i l le t . Aschaffenburg, 
mai 1S80. SciDirrz. 

+ Oanwnsin Ungarn. J)ev grosse dichter Por­
tuga l s is t in U n g a r n bekannte r , als man in Por tu­
gal voraus se tzet . Abgesehen von za l i l rechcu zei-
tungsaufsä tzen g iebt es von G V L L A G K K U U S S 

eine gu te Übersetzung der Lu.-iaden 2 . au<l. 
1874. : C A J I O E X S L U Z I Á D Á J A fordí tot ta s beveze­
téssel és jegyzetekkel fölvi lágosí tot ta G-. Gy. 
Második kiadás Budapes t A t h e n a e u m 1 8 7 4 . 1'2" 
3 7 8 Die e in le . tung (bevezetési ist ziemlich aus 
ausführlich (p. 3 — 3 G ) die anrnerkungen ( jegy­
zetek) desgleichen (p. 3 2 1 — 3 7 8 ) . 

0 exemp'ar dos Lusiadas do Camòes , que 
es ta em Budapes t na bi 'diotheca do niuseu, 
eucerra no tas marg ina les au tographicas e m é d i ­
t a s do Petőfi, pr .ncipe dos poetas de I l u n g r i a . 

C O R R E S P O N D A N C E . 

4 5 . Hazait, olvasóinkat figyelmeztetjük Storcknagyobb-
szabásu Iii biio^raplna (Jüinoiiia ia-jara, melyet ma kez­
dünk közölni. Miota-bibliographiáuak mondható. 

Felelős szerkesztő : Dn. M E L T Z L H U G Ó . 
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